
Dominiık ntion Lebschy
Abt von Schlägl und Landeshauptmann

von Oberösterreich
Beitrage einer Biographie un ZU  - Geschichte des Stiftes

Schläg!
(L1V)

TÄTIGKEIT FÜR DAS ALLGEMEINE WOHL

KARITATIVE TL ÄTIGKEIT

Das Stift Schläg] hat durch Jahrhunderte ın einer un kargen
Landschaft, dıe der Bevölkerung 1Ur geringen Lebensunterhalt bot,
UrC. dıe Wohltätigkeit se1lner bte un Priester unendlich SCgENS-
reich gewirkt. Abt Dominık Lebschy setzte diese Gepflogenheıt fort
un:! es ist ohl qge1nerT persönlıchen KEınstellung un dem wirtschaft-
hiıcehen Aufschwung des Stiftes gemeınsam zuzuschreıben, ass dıe
Zahl der Bittenden ımmer gTOSSET wurde. Kıne ungeheure Zahl VO  S

Bittbriefen den Ahbt spricht 1eTr eıne beredte Sprache
Die Briefe tammen nıcht 1LUL aUS der näheren Umgebung des Stiftes

oder A UuS Oberösterreich, VO  a Wıen bıs München un VO  S Salzburg hıs

Prag kamen Menschen mıt ihrer Bıtte ılfe ZU. Abt des Stiftes
Meıst finanzıelle Unterstutzungen, cdıe Trbeten wurden, oft
War 65 auch dıe Bıtte Bau- oder Brennholz, (+etreide oder
Anstellung iım Kıs chuldner des Stiftes darunter, dıe Urc.
unvorhergesehene Kreign1sse ıhre Schuld nıcht abzahlen konnten

* Analecta Praemonstratens1ia, X LV 1969), 268-295; 11 VE (1970),
299-338

STASCchlL., Sch. 76,
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und Aufschub oder Nachlass der Zahlungen aten Immer wıeder
findet siıch auf cdiesen Briefen der Vermerk des Abtes wırd bewiıllıget )

Aus dem Jahre 18345 stammt eın Schreıben des Mühlkreisamtes
den Abt, ın dem es heısst, ass dıe Landesregierung mıt Wohlgefallen
dıe fortgesetzte Unterstutzung erkrankter nterthanen
Betheılung VON Nahrungsmitteln un Arzneyen.. aufgenommen » 2)

Im Jänner 1847 sprach Stathalter Skrbensky dem Abt neuerlich se1inen
ank A US. Durch den Herrn Kreıshauptmann des Mühlkreises bın iıch
AB Kenntniss gelangt, ass das Stift Schlaeg] den TEl Armenıminstituten
se1INeEs Kommissarıatbezirkes Aigen, Ulrichsberg un Schwarzenberg
6000 ın Schuldurkunden übergeben habe, amrı VOI den entfallen-
den Interessen dieses Kapıtals dıe Hılfsbedürftigen UrCcC Betheılung
mıt Nahrungsmitteln unterstutzt werden. Ich fühle mıch verpflhchtet,
dem Stifte un uerTr Hochwürden alc dessen würdıgem Vorstande, für
dıesen hochherzigen Akt der Wohltätigkeit meıne wärmste Aner-
kennung auszusprechen 3)

Die Armen ın den Stiftspfarren erhıelten 1m Wınter auft Anordnung
des Hw Herrn Prälaten Schlägel Dominık Brot und Fleisch

Die Kınder, dıie dıe Stiftsschule besuchten. ussten eın Schulgeld
zahlen, G1E erhielten jeden Tag uppe und Weıhnachten als (GAeschenk
Kleıder un! Schuhe.

Zum karıtatıyven Wiırken ist ohne Zweıfel auch dıe Versorgung des
Stiftspersonales einzubezıehen. In elner Zeıt, ın der Kranken-und
Altersversorgung fUr den Dienstnehmer vollständig der Privatınıtia-
tıve überlassen arIch, sorgte das Stitft vorbildlich für selıne Angestell-
ten Im Krankheitsfalle wurden TzZt- un Apothekenkosten getragen
un den alten, nıcht mehr arbeitsfähigen Bediensteten Wohnung,
Beheizung un Verpflegung für ihre alten Jage sıcher. Da iıch mM1r nıun

nıchts mehr verdiıenen kann, und ohne Vermögen bın, meın Eheweıb
fast SahZ erblındet ist, un meıne Kınder sıch nıcht ın olchen Vermö-
gENS Verhältnıssen befinden, ass S1e MI1r Hiılfe eısten können,
würde ıch trostlos ın dıe Zukunft blıcken, WEn nıcht dıe uld und
Mildthätigkeit Kuer Hochwürden un Gnaden mıch ermuthıgen würde,
Hochdieselben eıne Unterstützung für meıne alten Tage bıtten» 5)

<) STASchL., Sch 186 (Schreiben des Mühlkreisamtes, 7641, 20.5.1845).
9) STASchlL., Sch. 186 (Schreiben des Statthalters Skbrensky Abt Dominik Leb

schy, 6.1.1847).
4) STASCchlL., Sch. 471

STASchIL., Sch. 468 (Ansuchen des Mathias Ööpetzeder, 27.4.1864).
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Dıiese des alten Stiftszımmermeısters wurde genausowen1g
enttäuscht WwW1e unzählıge andere Bıtten ın ähnlıchen Sıtuationen.
Nıcht ohne (Arund WweIlsSs INa  s 1n Schläg] eute och VO  n der ebe-

freudigkeıt des es Dominık Lebschy erzählen.
Als Wohltat für dıe Umgebung wirkte sıch auch dıe

Stiftsapotheke U:  0R Dıie Apotheke, dıe 1ın der Zeıt Martın Greysings
gegründet wurde, musste 1m Te 15845 AUS dem Stiftsbesitz abgegeben
werden. potheca monastern regımıne provinclae collata est Hypo-
lıto 1ZZY, qul DEL alıquot tempus PrOVISOT fuerat. Inventarıum apothe-
Cae Uu1C vendıtum est mille florenıs et aedifi1c1um el ocatum est, 60
Hac ratıone votıs confratrum., ut apotheca In 10Cc0 maneret, agtısfactum
est », welss der Stiftschronıist berichten Am März 1845 wurde
der Kaufvertrag mıt dem Apotheker Hyppoht Rızy abgeschlossen un
damıt dıe Apotheke bıs ZU. Jahre 1884 1mMm behalten Die
Bewohner Schlägls versuchten auch ann noch, dıe Verlegung
der Apotheke ach Aıgen aufgrund behördlıcher AÄnordnung prote-
stıeren, Jedoch ohne Kıfolg 3

Be1 den unzähligen Bränden 1n der näheren un weıteren mgebung
des Stiftes suchte Abt Domiinık Lebschy immer wıeder ach besten
Kräften helfen Als August 1868 ın Ulrichsberg durch eınen

STOSSCH Brand er Schaden entstand, berichtete eınıge Tage später
dıe lıberale Tages-Post ber Benachteiuigung der Ulrichsberger Armen
durch das Stift Schläg] un forderte In ziemlich scharfer un SpOt-
tischer Weıse mıt dem Bemerken Wohlthun rag ]Ja Zinsen das
Stift ZUTL ılfe auf 9) Wenige Tage später erschıen 1ın derselben Zeıtung
eıne KErklärung des (+emeindevorstehers VO  [n Ulriıchsberg, der den ersten
Bericht wıderlegte un betonte, ass der Abt VO  D Schläg] bereıts

Tag ach der Katastrophe persönlıch 1ın Ulrichsberg gEWESCH sel un
se1Ne ılfe versprochen habe «Das Stift Schläg!] ist VO  S jeher wohlthätiıg
SEWESECN... Was aber den Jjetzıgen hochverehrten Stiftsvorstand VO  o

Schläg] betrıifft, hat qelber freiwiıllig das Schulpatronat VO  a Ulriıchs-
berg behalten un zahlt Jetz den vierten Teıl der Kosten eım Um:-
bau der hıesigen Schule ; er ass eben Jetz die hiesige Kırche 1m Innern

den Preıs VO  s 450 renovleren ; sendet Jedes Jahr das hıesıge
Pfarramt 63 UT Vertheilung dıe Armen ZU. Ankauf VO  s Brod 1n
den Wıntermonaten ; ferner 31 50) kr auf Schuhe un:! Strüpfe für

ö) STASchL.,, Hs 1 9 209
7) STASCchlL., Sch. 359 (Kaufvertrag 3.1845)
8) STASchLQ.,, Sch. 356
9) T’ages-Post, 6.8.1868.
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ArINE Schulkınder ; 21 ZULC Vertheilung Arme Geburtsfeste
Seıner Majyestät des alsers un hılft überdiess, un W1e€e kann,
indem och Nıemand, der sıch mıt eıner bıllıgen Bıtte in gewende
hat, unerhört WE  en ıst 10)

V’ÄTIGKEIT DE LEITUNG VERSCHIEDENE VEREINE.

Landwurtschaftsgesellschaft
Im März 1843 ergıng ZU. erstenmal dıe Kınladung Abt Domiminık

Lebschy, dem errichtenden landwıirtschäfthhlichen Vereine ın Öster-
reich ob er Enns un: Salzburg gefällıgst beıtreten wollen » 1) Der
Abt scheınt dıeser Kınladung schon eım erstenmal gefolgt Se1N.
Weıtgehend auf seıne Inıtıatıve dürfte auch dıe Gründung der Kıhale
Schläg] zurückgehen, dıe Anfang des Jahres 1845, a lso och VOTLT der
Gründungsversammlung des Vereıines, schon 62 Mıtglieder 2) An
diıeser Kıllale gehörten Schläg] mıt 4.5 Mıtghedern, (+6ötzendorf un:!
Berg mıt 43 Mitgliedern, Lichtenau mıt Mitglıed, Peilstein un
Sprinzenstein mıt je Mitgliedern.

Am Julı 1845 wurde ın 1NZz dıe erste Hauptversammlung unter
dem Vorsıtz des Krzherzogs Johann abgehalten, der auch der Abt
VO  } Schläg] teiılnahm > Das sıch Abt Dominık Lebschy auch der
Landwiırtschaftsgesellschaft gegenüber als Wohltäter erwıes, zeıgt e1n
Brief des Sekretärs der Gesellschaft, arl Schmutz, In dem den
Abt für dıe Spende einer Drehbank dankt 2)

Am Jul:ı 1845 fand die Kröffnungsversammlung der Fıhale Schläg]
der Landwirtschaftsgesellschaft unter dem Vorsıtz des Kreishaupt-
INannes Hranz Kreiıl STa Sıe wurde 1m Stift Schläg] abgehalten, dıe
Wahl des Kıhlalvorstandes fıel auf Dommnıik Lebschy. Zu dıesem Zeit-
punkt gehörten der Fıhale Schläg] bereıts Mitglieder 5)

10) ages-Post, 27.8.1868
1) SL’AScChL., Sch. 183 (Schreiben des Propstes Michael Arneth Abt Dominik Lebschy,

1.5.1843) vgl ZU. folgenden uch Festschrift UT Jubelferer des 0ährıgen Bestehens
der Landwirthschaftsgesellschaft un Österreich ob der KnnsP Linz 1895

&) STASchl., Sch. 183 (Entwurf einer tabellarıschen Übersicht der Filial-KEintheilung
der Landwirthschafts-Gelsellschaft, 10.3.1845).

STASchlLQ., Sch. 1853
4) STASchlLQ., Sch. 776

1845).
Schreiben des Karl Schmurtz Abt Dominik  ® Lebschy, 10.  D

9) STASchlL., Sch 776 (Bericht den Zentralverwaltungsausschuss VO. Fıllalvorstand
Abt Dominik Lebschy, 10.6.1845).
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Eın besonderes Anlıegen War dem Abt dıe Förderung der Flachs-
kulturen. Natur un (+ewohnheıt welsen für dıesen Bezırk auf dıesen
welg des andbaues un! dıe damıt verbundene Industrie des Spinnens
un: ebens als unersetzbare Krwerbsquelle hın HKs wırd daher O
wünscht, moögen 1n Verbindung mıt den (+ewerbsvereiıne Muster-
gaben VO  a ausgezeichnetem HVYlachse nebst elner Anleıtung ber dıe
Kultur derselben für dıe FKıliale besorgt werden, welche annn durch dıe
ihr Gebothe stehenden Mıttel des eıtere besorgen wıird. HKs mögen
qgeiner Zeıt dıe Resultate der Nneu eingeführten Spinnschulen für
Handspınnerey bekanntgegeben werden, damıt darnach dıe Kıllale
das Nützliche derselben auch für den eigenen Bezirk ın Anwendung
bringe

Im Jänner 18346 hat dıe Zentrale der Landwırtschaftsgesellschaft dıe
Kınladung ausgesprochen, eıine geeıgnete Person 1ın dıe Flachszubere1-
ungs- un Spinnschule ach Adersbach senden. Diese Kınladung
wurde Ireudig aufgenommen 7) Ebenso freudıg wurde VO  a der
Zentrale dıe Mitteilung des Abtes aufgenommen : Was dıe Kosten
dieses Unternehmens betrifft, wırd der unterzeichnete OTSTAN! ZUL

Schonung der Vereins-Mıttel, für Deckung derselben S} So
wurde auf Kosten des es e1In geW1SSeET oSe Berdniger 1ın dıe Flachs-
bau-, Flachszubereitungs- un! Klachsspinnschule des Herrn VO  o

Nadhernı ach Adersbach 1ın Böhmen entsandt
Im Jahre 18346 ahm der Abt der Deputierter der Landwirtschafts-

gesellschaft ın Österreich ob der Enns be]l der 10 Versammlung der
deutschen Land- un! Forstwirte 1n Graz teıl 10)

Im Te 1848 beschlossen dıe Mitglieder der Fıliale Schläg] ZULC

Förderung der Vıehzucht 1mM Bezirk eıne Jährliıche Vıehausstellung mıt
eıner Prämierung veranstalten 11) Sonst gestaltete sıch a ber dıe
Leıtung der FKıhllale Schläg] un dıe Arbeit des Vereines ziemlich schwle-
ng In einem Schreiben dıe Statthaltereı ber die günstigsten Formen
der Bıldung landwirtschaftlicher Fılıalen betonte der Abt « Dıie

ö) STASchlLQ., Sch. 776 (Bericht des Eilialvorstandes Abt Dominik Lebschy den
Zentralausschuss,

/) STASchL.,, Sch 776 (Schrieben des Filialvorstandes Abt Dominik Lebschy den
Zentralausschuss, 8.2.1846).

S) STASchlLQ°.J, Sch. 776 (Schreiben des Zentralausschusses Abt Dominik Lebschy,
13.2.1846).

9) STASchlLQ., Sch. 71706 (Protokoll der Ausschussitzung der Filiale Schlägl, 19.2.1846).
10) Tagblatt der Versammlung dt. and: und Forstwirthe Nr. 6, (GTraZz, 20.9.1846
11) STASchlQ., Sch. 776 (Beric es Dominik Lebschy dıe entrale, 4.2.1848).
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STOSSEC Zerstreutheit der entfernteren Mıtgheder macht e1n öfteres
Zusammenkommen seht schwier19g 12)

Allgemewne SPATCASSE
In elner Kundmachung VO Februar 1848 gab das Komitee

ZUTL Krriıchtung e]lnNer allgemeınen Sparcasse un Leihanstalt auf
Handpfänder » bekannt, ass mıt allerhöchster Kntschliessung VO
30 Dezember 184.7 dıe Krriıchtung elner Sparcasse un damıt VeOeTI'-

bundenen Leıiıhanstalt 1ın 1NZ m1ttels e1INes Privatvereines dıe ah
Genehmigung allergnädıgst ertheılen geruhet » 4) Dieses omıtee
setzte sıch A US 33 ännern A US allen Ständen des Landes Z  N,
der Leıter War Adolph Ludwıg Graf VO  a} Barth-Barthenheim. Lebschy,
der gründendes Mitglied der (+esellschaft WarLr un:! somıt auch den azu
erforderlichen Gründungsbeitrag erlegte, wırd bereıts ın der und-
machung ber dıie Kröffnung der Allgemeıinen Sparcasse als Mitglied
des Vereinsausschusses angeführt 2) Bıs ZU. Jahre 1856 gehörte er
dem AÄAusschuss A März 1856 wurde ZU. Vereinspräsıdenten
des Sparcassen- Vereines gewählt Diese Stellung hatte OT bıs ZU
DD März 1858 inne, da 16 März 1857 für eın weıteres Jahr
mıt diıesem Amt betraut worden War Zu dıesem Zeıtpunkt egte

das Amt a IS Präsiıdent un: als Ausschussmitglied nıeder, da
UrCcC dıe Geschäfte des Landes sehr 1ın Anspruch WaTr
un se1ine Anwesenheit ıIn 1NZz immer 1UL auf eıne gEeW1SSE Zeıt be-
schränkt bleiben konnte.

In selner kurzen Präsıdentenzeıt hob sıch TOUZ ungünstiger Zeıit-
verhältnisse und TOTZ der Konkurrenz VO  S Seıten neugegründeter Kassen
dank se1lner ruhigen un sıcheren Leıtung das Kınlage-Guthaben VON
3927.000 FE auf nahezu ZWel Mılllonen 5)

Als Stiftsvorstand, den sıch vıele Menschen der näheren un: We1-
teren Umgebung wandten, WaTr ıhm ohl dıe Notwendigkeit elines sol1-
chen Vereines deutlich VOT Augen gestellt, un! W1e iımmer,
setzte er sıch für dıe Durchführung des für notwendıg un riıchtig
KErkannten ach besten Kräften e1n.

12) STASchlL., Sch. 204 (Schreiben des Abtes Dominik Lebschy, 11.7.1858).
OÖLA,., C}  9 742, Stück

5) OÖLA,, LSchA., 745, Stück 100
3) OÖLA,., Archiv der Statthalterei, Präsidium, Sch. 448 /12
4) Der Oberösterreicher 1858 ; vgl azıu uch SONNLEITNER, A., 50 Valz Allgemeıne

SDArcasse und Leihanstalt un Lunz, S  9 Linz 1899
KRINZINGER, Schlägl,



115Domainık Anton Lebschy, Abt V“ON Schlägl

Kunstverein

AÄAm I Aprıl 1851 wurde 1n 1NZ dıe konstiturerende Versammlung
des Oberösterreichischen Kunstvereines abgehalten 1) « Der oberöster-
reichısche Kunstverein hat ZU. Zwecke, dem Publikum Gelegenheıt

geben, sıch VON den Hortschrıtten der Kunst überzeugen, den
Sınn dafür beleben un heben, und dıe ausüubende Kunst
unterstutzen Als Präsıdent des Vereines fungıjerte bıs ZU Jahre
1854 Tat Ungnad VON Weıssenwolff. Seın Nachfolger wurde Abht
Domiminik Lebschy, der bereıts se1t dem Jahre 1851 Mıitglied des Kunst-
vereines WaLlL. Stellvertreter Lebschys WarLr bıs ZU Jahre _1860Adalbert Stifter.

Lebschy, der a‚ ls Kunstfreund un Kunstförderer bekannt WarL,
beschäftigte N1IC. 1LUF immer wıeder einheimiıische Künstler 1m Stift
Schlägl, sondern unterstutzte den Kunstverein auch tatkräftıg. Im
TEe 1855 gewährte dem Kunstvereın eın Darlehen VON 1000
Gulden, das Bıld VO  w Mevıus Der eesturm » anzukaufen 3) Des
{fteren Waren auch Biılder AUuS dem Besıtz des Stiftes Schlägl be1l
den Ausstellungen des Lıiınzer Kunstvereines sehen. Im TEe
1853 wurden ıe 1eTr Bılder Palmes, dıe für das Chorgestühl des Stiftes
bestimmt 5 be1 der Ausstellung ın 1INZ geze1gt 4) Schon e1in
Jahr früher hatte Abt Dominik das 1n 1Nz ausgestellte Bıld « Der
selige ermann Josef bıetet dem Jesuskınd eınen Apfel VO  w Moriıtz
VOoN Schwınd für dıe Galerie des Stiftes Schläg] angekauft 5)

Im Te 1870 trat Abt Dommunık Lebschy als Präsıdent des Ober-
österreichıschen Kunstvereines Zzurück, Se1IN Nachfolger wurde Dr
Carl Wıser.

Bereıts 1m Te 1861 W ar ın 1INZ der Chrıistliche Kunstvereın
gegründet worden. Ks ist, mıt STOSSECI Wahrscheinlichkeit anzuneh-
INeN, ass Lebschy auch diesem Verein angehörte un dabeı tätıg W.alLl.

EKın dıesbezüglicher Nachweıs ann aber nıcht erbracht werden, da
dıe Aktenbestände des OChrıistlıchen Kunstvereimnes nıcht erhalten
sınd

Vgl dazu : JUNGMAIR, Otto, OÖberösterreichisches Kunstleben 1-19 Linz
1931 ; NICOLADONI, Alexander, Kunstverein, Linz 1911

) Der Oberösterreicher, 1862,
3) OÖLA,, Archiv des Oberösterreichischen Kunstvereins, Sch. (Schuldschein,
)

4) JUNGMAIR, Kunstvereıin, 2  > OÖLA, Archiv des Kunstvereıines, Sch.
9) BREDL, Bıblıothek,
ö) Mitteilung Von DDr. Günther Rombold, Linz.
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1865 wurde der Vereın bıldender Künstler und Kunstfreunde »
1ın 1NZz gegründet, der sıch später Vereın bıldender Künstler und
Kunstgewerbetreibender » nannte. ABt Domminıik Lebschy gehörte
den Ehrenmitgliedern dieses Vereıines, der 1m TEe 1879 wıeder aufge-
öst wurde

DIE LETZTEN

VERHÄLTNISSE STIFT

Abt Dominık Lebschy hatte verstanden., Urc. eıne gEW1SSE Härte
un: Sparsamkeıt ın materı:ellen Dıngen dıe wıirtschaftliche Sıtuation
des Stiftes entscheıdend verbessern. Seiner klugen Führung War
esSs verdanken, ass das weder durch dıe Grundentlastung
och Urc das STOSSEC Brandunglück des Jahres 1850 schwere Eın-
bussen eTt. Kr dıe Stiftsgebäude un dıe Pfarrgebäude gut
instand setzen lassen, dafür geSOTET, ass Landwirtschaft un
Forstwirtschaft unter guter fachmännischer Leıtung standen un:! War
nıcht müde geworden, selbst; immer wıeder Nachschau halten,
Ratschläge erteılen und Abrechnungen auf das genaueste über-
prüfen.

Die Leistungen Lebschys aber erstreckten sıch keineswegs NUur auf
den wıirtschaftlichen Bereiıch Eıne weıtgehende Wiederherstellung des
OÖrdenslebens ach der ın den Statuten vorgeschriebenen Weıse SOWIeEe
dıe Bemühungen ZUT Wiıederherstellung des Ordensverbandes der Prä-
monstratenser unzweıfelhaft dıe grössten Leıstungen des
Abtes, der Ja selbst och 1m Geist des Josephinismus CIrZOSECN worden
W ar

Unter se1ıne Leıtung hatten Stiftsherren auf CO Pfarren Seels-
orgerdienste geleistet, auf seıne Imtijatıve INg dıe Gründung des
Kaplanfonds ın Kırchschlag zurück, für den den KErlös der en
Kirchschlager Schule, dıe verkauft wurde, bestimmt hatte Ebenfalls
se1ın Werk ist, die Gründung des Schwarzenberger Kaplanfonds, für den

dıe Hınterlassenschaften der ın den Pfarren verstorbenen Stifts-
herren sammelte

AÄusser den achtzehn dauernd ın der Seelsorge ın einer ZU Stift

) SCHMIDT Justus, Tanzer Kunstchronik, Teil, (Gesamtdarstellung, Sonderpublika-
tıonen Linzer Stadtgeschichte, Linz 1952, 3920

STASchlQ., Sch. 438 (Aufzeichnungen des Abtes Dominik Lebschy, 21.11.1870).
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gehörıgen Pfarreı stehenden errren hatte das Stift fast ständıg
Aushılfen 1n Nachbarpfarreien oder auch be1l Personalmangel auf frem-
den Stiftspfarren geleistet. Fünf Stiftsherren erwarben während der
KRegjJjerungszeıt des Abtes dıe Lehrbefähigung für Gymnasien, eıner
erwarb das Doktorat der Philosophıe un! eıner das der T’heologıe
und der Phılosophie

Der Personalstand des Stiftes hatte sıch nıcht übermässıg, aber
stetig gebessert, ass dıe Zahl der Konventualen Von 28 1m Jahre
1838 auf 33 1mM Jahre 1884 gestiegen Wäar 3) Aus der Aufstellung des Per-
sonalstandes zeigt sıch auch, ass dıe Unruhen des Jahres 1848 un! dıe
ın d1eser Zeıt 1ın Frage gestellte Kxıstenz der Klöster keinen Eıinfluss
auf dıe KEntwicklung des Stiftes hatten. Wohl aber Mag
mıt der kırchenfeindlichen Tendenz des immer gTOSSETE Kreise erfas-
senden Lıberalismus zusammenhängen, ass 1ın der zweıten Hälfte
der {ünfzıger Jahre des 19 Jahrhunderts fast keine Neueintritte ın
das Stift verzeichnen Siınd. Die Abnahme der Neueintritte ın den
etzten Jahren der KReglerung des Abtes Dominık Lebschy Mas ohl
mıt den schwıerigen Verhältnissen 1 Stift zusammenhängen, die
UrCcC sSe1In hohes Alter entstanden sınd un! auf die 1mMm folgenden och
näher einzugehen seın wird.

Laurenz Pröll, der Verfasser der Geschichte des Stiftes Schlägl,
WEeISS ber Lebschy berichten

Die hohe Achtung, deren sıch sowol VO  S Seıte selner Brüder, als
auch VO  z Seıte der Kıirchenvorstände un des Landes erfreuen hat,
manıfestirte sich ın schöner und fejerlicher Weıse besonders zweımal
be1 der WFe]er se1lnes 25 Jährigen Prälatenjubiläums Aprıl 1863
und be1l der Feıer seInNes Priesterjubiläums, das TOTLZ des hohen Alters
ungebrochen (ze18t. un Körper 26 August 1875 abhalten konnte.
Ks Wäar das erstemal, ass es einem Abt VON Schläg] vergonnt WaLlL,
dieses eltene Fest felern ; dreı KEıgenschaften sınd C5S, dıe der hoch-
würdıge Bıschof ın se1INeT estrede den Jubilanten besonders rüh-
mend hervorhobh seıne Berufstreue, seıne Liebe ZU. Vaterlande un
seıne Liebe ZUT Kırche 4)

PROELL-LANG, Uatalogus.
ö) PROELL, Schlägl, 356.
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SCHWIERIGKEITEN MIT UN.  DE ÄLTER.

Abt Dominık Lebschy hat bıs In Se1In hohes Alter (+esundheıt un:
geistıge Frische behalten. Krst ın den etzten Jahren seINeEeSs Lebens sche1-
NnenNn se1ne Knergıie un: se1n (+edächtniıs nachgelassen en uch
scheinen sıch die ı1ıhm nachgesagte Strenge un Zurückgezogenheıt 1ın
den etzten Jahren seINes Lebens och gesteigert ZU haben Ihese
übersteigerte Autorität mıt dem en Alter des Prälaten
ewog 1mMm Te 1876 einen Grossteil der Kapıtularen, sıch mıt elINeT
schrıftliıchen Kıngabe den Abt wenden. Ks wurde VOL allem
der Wunsch ausgesprochen, das Amt des Priors un:! des Kämmerers
wıeder besetzen, nachdem dıe beıden Herren, dıe diese Ämter
ınnegehabt hatten, 1mMm August bzw eptember 1875 gestorben
un! seıther eın Nachfolger ernannt worden WAaTLTr. Ausserdem wurde der
Abt gebeten, wenıgstens einıgen VO Kapıtel gewählten Vertrauens-
annern volle un:! unbedıingte 1NS1IC. In die Vermögensverhältnıisse
gnädıgst gewähren wollen » Als Begründung für diesen Wunsch
üuührten die Herren &. ass 1m FHFalle des ebens des Talaten auch
nıcht e1n Mann ın der Sanzen Communität sıch befindet, der Ur

annähernd mıt der Admiinıistration un den Vermögensverhältnıssen
des Stiftes vertraut WwWAaTrTe » Es wurde dıe Befürchtung ausgesprochen,
ass In eınem solchen Hall bedeutende eıle des Stiftsvermögens ın
fremde Hände gelangen könnten, ohne ass dem Kapıtel ırgendwelche
Mıttel dagegen ZUL Verfügung stünden. Diese Bıtte ist; VO  n 18 der
”5 Kapıtularen unterschrieben.

Die einzIge Reaktıon soweılt sıch 1eSs feststellen lässt, dıe auf
dieses Schreiben erfolgte, War cd1e Krnennung eınes Kämmerers. Aus
welchen Gründen der Abt keinen Prior ernannte, un! dıe früher den
VO Kapitel gewählten Rechnungs-Revısoren vorgelegten Kechnungen
nıcht mehr ZUL Einsıicht freigab, wırd ohl für immer unerforscht
bleıiben. Kıs ist Jedoch sehr wahrscheımlich. ass 1es einfach selner Ver-
gesslichkeiıt zuzuschreıben WAarT. Im Jahre 18580 wurde auf eıne Anfrage
ber eın rekommandıertes Schreiben den Abt VO Postamt Aıgen
festgestellt 1n olge hohen Alters des Herrn Prälaten, verhert der-
selbe alles, denselben Moment, als er s ın dıe and bekommt »

Nun eTgT1IT das Stiftskapıtel e1iIn zweıtesmal dıe Inıtıatıve. Diıieses
Schreıiben, das dem ersten gegenüber ıIn 1el bestimmterem Ton abge-

1) SL’ASChNQ.,, Sch. (Memorandum der Kapitularen, März 1876
ö) SrASchlQ., Sch. (Schreiben des Postamtes Aigen, 13.1.1880).
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fasst, ist, wurde VOoO  m 24: der ”5 Herren unterzeichnet. HKıs wurde erneut dıe
Bıtte ausgesprochen, einen Prior 9 da dıe Nıchtbesetzung
des Priorates UrC. viele Te e1in übles Taicht auf alle Kapıtularen
WIrit, als ob nıcht eiIn eiNz1ger für diese Stelle geeıgnet oder würdıg
WAaTe Sollten a ber Hochdıieselben keinen 9 bitten WIT
gehorsams, uns dıe Erlaubnıs geben, einen Herren A US uns ZU

Prior wählen dürfen uch c1e Wahl VO.  n TEL KRechnungsrevısoren
wurde neuerlich gewünscht, denen a lle Kechnungen nıcht blos der
Offizıalen, sondern auch dıe ber das Vermögen das In der Abte]1 Vel-

waltet wırd und wohlnn auch dıe bedeutendsten Eınnahmen abgeführt
werden, Jährlıch vorgelegt werden un:! sollten ber letzteres SCHAaUC
Rechnungen nıcht vorhanden se1n, d1ese unter Hochdero Oberaufsicht
un Öberleitung VO  ; Stiftsmitgliedern anfertigen lassen, damıt eıne
vollständiıge Eıinsıcht 1n das Gesammtvermögen des Stiftes un dessen
Gebahrung erlangen » 4) ID wurde betont, ass das blınde Vertrauen
des Kapıtels 1n dıe Vermögensverwaltung UrCcC. den Abt 1n früheren
Jahren ohl gerechtfertigt Wal, ass aber ın Anbetracht se1INesS hohen
Alters 168 nıcht mehr verantworten sel, enn dıe TJTOSSC Vergess-
hlıchkeıt, wodurch manche Verstösse un! Irrungen vorkommen, dıe
Unentschlossenheıt, wodurch dıe Besetzung der Amter und Ausführung
der wıichtigsten Anordnungen unnötig verzögert werden, der Wankel-
Mut, womıt 11a selbst auf das festeste Versprechen nıcht bauen kann,
eıne Abneıi1gung, dıe gerechtesten Ansprüche befriedigen, dagegen dıe
fast, unbegrenzte Freigebigkeit Fremde, verschämte un er-

chämte Bettler, dıe häufig Hochdero Wohltätigkeit mıssbrauchen...,
endlich eıne Nepotismus, welcher Von ziemlıich STOSSCH Summen
spricht. legen uUunNns dıe Verpfhchtung auf, Kuer (+naden dıe gENAaUE
KEınsıcht 1ın dıe Vermögensverwaltung bıtten 5) Die Herren sprachen
den Wunsch AUS, e1n Stiftsmitglhied als Forstmeıinster bestellen, da die
Fiınanzgebarung des Horstamtes ZAUT (+änze ın den Händen e]ınes Laıen
hege. uch sollten Wünsche un Vorschläge der Offizıalen berück-
sıchtig werden, Uun! nıcht UTrCcC Tarres Festhalten dem en
Herkommen, da sıch auch dıe Zeitverhältnısse geändert haben, ab-
gelehnt oder auf lange Zeıt verschoben wurden » Ks sollte auch
das Eınkommen der Kapıtularen auf den Pfarren un: 1m Stift
verbessert werden, da dıe Eınkommen durch Priessteigerungen und

STASchlLQ., Sch. (Memorandum der Kapitularen, 19.6.1880
4) STASchlLQ.,, Sch (Memorandum der Kapitularen,
9) STASchlLQ., Sch. (Memorandum der Kapitularen, 19.6.1880

SLASCchL., Sch (Memorandum der Kapitularen, 19.6.1880
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JLOSSEC Armut 1m olk vermındert selen, ass dıe Geistlichen selbst
bald, WenNnn S1@e allen Anforderungen genügen wollten, den Pfarrarmen
gehören dürften 7)

Zuletst wı]ıesen dıe Kapıtularen darauf hın, ass diıese Bıtten ach
iıhrer Überzeugung nıcht dıe Statuten oder dıe OÖrdensdiszıplin
verstlessen, sondern 1Ur das Wohl des Stiftes 1m Auge hätten. ‚An
schliıessend wurde festgestellt, ass be] Verweıigerung der Bıtten oder
be1l Nıchterledigung innerhalb eINeEs onates das Kapıtel e1in Ansuchen

dıe kompetente Kırchenbehörde riıchten würde und dıe Kınsetzung
elIner Adminıstration erbıtten wollte, «eın Schrıtt, den WITL, WCNnN uns
auch VO  . elner höheren Stelle angedeutet und dessen kräftige Unter-
stutzung versprochen wurden, doch AUS Schonung für KEuer Gnaden
Uun: AUuUS dem Wunsche alles Aufsehen vermeıden, unterlassen
würden und 1U AaAUuS Gewıssenspflicht un Jeder Verantwortlichkeit
enthoben se1InN tun werden 3)
uch auf dieses Bıttgesuch hın ahm der Abt keıne Änderungen VOT.

Im Dezember desselben Jahres trat der Bıschof mıt der freılich sehr
höflıchen Aufforderung ıhm heran, doch eınen Prior
unNn! ıhn oder eınen anderen Kapıtularen ZUT Verwaltung heranzuzle-
hen ber auch dieses Schreıben blieb ohne Krfolg. Bıs seinem
Tode ernannte Abt Dominık Lebschy keinen Prior mehr. Kınzıg der
Subprior Norbert Schachinger War als Vertreter des Kapıtels se1t dem
Jahre 1873 ın der Lage, YEWISSE Aufgaben des Priors übernehmen.
Dass aber auch viß keinen Eıinblick 1ın dıe FKınanzgebarung des Stiftes
@&  E, geht daraus hervor, ass das Memorandum des Jahres 1834
mıtunterzeichnet hatte

Der Bıschof unternahm keine weıteren Schrıitte, ohl e]nerseıts
auch seINes hohen Alters un:! der Jang]ährigen usammenarbeit
mıt Abt Dominıik Lebschy, andererseıts aber WarLr Urc dıe Kxemtion
des Klosters auch seiıne Eınflussnahme beschränkt Da e1n Generalabt
des Ordens erst 1mM Jahre 1883 gewählt wurde un dıe Visıtation des
Stiftes Schlägl 1m Jahr 1884 108088 wenıge Wochen VOT dem 'Tod des Abtes
stattfand, ist anzunehmen, ass weıtere KEntscheidungen durch das
Ableben des Abtes überflüssiıg geworden

STASchlL., Sch. (Memorandum der Kapitularen,
3) SLASCchL., Sch. 19 (Memorandum der Kapitularen, 19.6.1880).

STAÄASchlLQ.,J, Sch 127 (Brief des Bıschofs KRudigier Abt Dominik Lebschy
)
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ToD UN.  - BEGRÄBNIS

Am Julı 1884 STAaT der Abt und Propst des Stiftes Schlägl
Dominık Lebschy, wenıge Wochen VOTL Vollendung SEeINES 85 Lebens-

Nunquam aegTOLUS exhausto quasıJahres, Altersschwäche 1)
vitae oleo quiete obdormut

Am Jul:ı wurde der Abt beerdigt. Den Kondukt führte der Bıischof
Hranz Joseph Rudigier VO  an Linz; Delegjerte des Landes, der Statt-
haltereı un:! der verschıedenen Vereıne, In denen der Verstorbene ätıg
SEWESCH WalL, nahmen den Begräbnisfejerlichkeiten teıl, un auch
dıe Bevölkerung der näheren un: weıteren Umgebung, dıe den
se1INeTr Mildtätigkeıt erühmten Mann sehr geschätzt un! verehrt hatte,
gab iıhm des letzte (zele1it In der VO  - ıhm wıeder erneuerten Marıa-Anger-
Kırche fand Abht Domiminık Lebschy seINe letzte Ruhestätte « Abt
Domiminık hat das Stift unter den schwıerigsten Verhältnıssen mıt der
grössten Umsıcht geleıitet. Unglücksfälle aller Art traffen das unter
SeINeT Reglerung. Und trotzdem blühte das dank der muthvollen
un einsichtiger Leıitung immer mehr CEMPDOIT» 3) So WweIlSsS der Stiftschro-
1ıst. e1ım Tod des Abtes berichten.

Zum Abschluss mOöge 1eTr das Schreıben des Abtes der Abte1 Tongerlo,
Johannes Chrysostomus de Swert, angeführt werden, das den
ubprior des Stiftes Schläg] rıchtete, qls VO Tode Abt Dominiks
erfuhr 4) Accepto trıstıssımo nuntıo obıtus Amplhıssımı Domiminı Abbatıs
VestrI1,; Charıtatı tuae et, tot1 Venerabiıli Conventul VestTro testor ıngen-
tem dolorem INeUINn ınde CONCEPLUM. Maerortıs mel magnıtudınem ıinde
dıimetirı potestis quod defunetum Vestrum Praelatum pluris gestima-
Te omnıbus collegıs e]us. Aperte diıcam, ın prıma nOsStra congregatıone
Viennensı annı 1869, 1psum fulsse INeEUIN candıdatum PTIO Generalatu.
Statım 1dı venerabılem unc seNs1 affectum maxıma
reverentıa. In deliberationıbus admırabar e1IUs consueta VOX solemnıs
et, pacata (Sıc ') Mea sententla est, ut etc Ultıima 1Ce eu. vıdı
Pragae 1n Jubilaeo S.P et OCccasıone 1dı el pontificaliter SACTIS
operantem et maxımam aedıificationem accepl e1IUs pıetate 1ın 1IhVI-
N1S. Nusquam cogıbatam tum, 1O  z amplıus eSSe Vvisurum facıem

Pfarramt Aigen Totenbuch 4‚ 4926
2) PROELL-LANG, Catalogus, 48
9) STASchlL., Hs 19a, fol. VE

4) STASChILQ., Sch 107 (Brief des es Johannes Chrysostomus de Swert Subprior
Norbert Schachinger, 8.7.1884
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e1LuUs ın terrIS. Ita amen decreverat Altıssımus. Sperabam TeVISU-
IU adhue virıdem Senem qu1 3, hoc sicut tam ben1gnus EXSTILL
Erga dum In V1IVIS erat, S1C erıt acdhue propens1ior mıhl, 1a 1MMOoT-
talıs

SC  RT

Fast ein Jahrhundert umfasst das Leben Jenes Menschen, das 1l1eTr
gezeichnet wurde. Von den Anfängen, eiınem Studiıum 1m Josephiını-
schen (reıst, ber dıe selbständige KEntwicklung ZUT krıtischen Stellung-
nahme gelangt, War bıs ZU nde des unangefochten Absolutismus 1
öffentlıchen Leben wenı1g hervorgetreten. Im entscheıdenden Moment
der Auseinandersetzung Kreıheıt, Demokratie und Reform Wwusste
dieser Mensch dıe Notwendigkeıt reflektierter Meinung Uun: klarer
Stellungnahme und Entscheidung, un zogerte nıcht, dıe ı1ıhm Iın dieser
Zeıt Nneu erwachsene Aufgabe dıe Spıtze der autf ıhm lastenden Ver-
pflichtungen stellen. Bemüht, auch ıIn elıner Zeıt der Reaktıon und
des Kampfes dıe Selbständigkeıt, seıne polıtıschen Prinzıpıen
bewahren und verteıdigen, sah sıch ach dem Höhepunkt, einem
erfolgreichen un: allseıtig anerkannten Wiırken als Landeshauptmann,
1ın der aussıchtlosen Sıtuatlion, Unverständnıis e1ım geist1ig Nahestehen-
den un! gewolltes Mıssverstehen e1m politischen Gegner finden.
So erfolgte die bewusste Beschränkung auf den ursprünglichen Kreıs
des Lebens.

Die Aufgaben ıIn dıesem Kreıs, mıt dem Eıintritt ın das Stift begonnen
un: mıt der Wahl ZU Abt schlagartıg vergrössert, begannen mıt der
einfachen Krfüllung des aufgetragenen Dienstes, beschränkten sıch
be1 der Krweıterung anfangs auf dıe ausseTe un wıirtschaftliche Ver-
besserung des Bestehenden, grıffen ber das eıgene Haus hinaus un
erreichten dabeı den eigentlichen, den geistig-geistlichen Bereıch.
Miıt der ungeheuren Schwierigkeit elner KRefiorm, ıe zugleich Neuerung
un Rückkehr einst Geübtem, aber den Lebenden bereıts Unbekann-
tem Wal, erga sıch dıe KEınsıcht, der Unterstützung der STOSSCH Ordens-
gemeımnschaft nıcht entraten können. Daraus wuchs dıe KErkenntnis
der Notwendigkeit des Ordenszusammenhanges. Und dıe unermüd-
lichen Bemühungen führten ZU Krfole.

Den Versuchen, 1m eigenen Haus bel Nıchtvorhandensein eıner
Urdensregel un be]l VO  a AaA UuUSSeN aufgezwungenen Änderungen der
ebensweise erfolgreich reformıeren, musste notwendig der C:
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wünschte Krfolg versagt bleiben. och wurde der (ze1st. der (+emeın-
schaft mıt Leben erfüllt, ass In den etzten Jahre des
ers, der uhe und der Untätigkeit nıcht Mısstände einbrachen,
sondern immer wıeder der Wunsch ach strafferer Kührung deutlich
wurden. Verglichen mıt den Wünschen ach Aufhebung VO.  m Stıften,
WIe S1e e1n Jahrhundert früher ın der Monarchie limmer wıeder VO  u

Stiftspriestern ausgesprochen wurden, ze1gt sıch eın deutlicher Krfolg
der langen Bemühungen des Abtes

So ist dıeses Leben Spiegel einer Haltung, dıe bestreht ist. dıe
Vereinigung Von Kontemplatıon un: Seelsorge, Wiırken ach innen
un: AaUSSCH, un! die damıt dem Wesen des Ordens entspricht.

Seıt 1218 aber wıirken In diesem Kloster hahe dem Böhmerwald-
ununterbrochen Uun:! ungebrochen dıe Prämonstratenser, a us-

gestattet mıt eıinem Grundbesitz, der einstmals bıs weıt ach Suüudböh-
Inen reichte, un:! r{ullt VO  u einem Mut, der nıcht 1U Wald und
Sturm, TOS un! Eısamkeıt TOTtZTe, sondern auch der steten Bedrohung
UTrC menschliche Wiıdersacher L}

Abt Dommnık Lebschy hat sıch gls wahrhaft würdıges Miglıed dıeser
(+emeıninschaft bewlesen.

ANHANG

PERSONALSTAND DES STIFTES SCHLÄGL 38-18

Jahr (+esamtzahl Priester Todesfälle Eıintritt Austrıtt
Kınde J (Einde

1838 28 26
1839 30 26
18540 AAr 24
1841 2 24 1
18492 24
1843 30 26
1844 30
1845 31l 25
1346 31 25
1847 3° 26
1848 33 26 | ©&%) mi m rm C535 m4 © ) m+

LITSCHEL, Rudolf£ Walter, HEıngekehrt un EINE Welt, vın der das (1r088€ kleın und das
Kleine unr kt LITSCHEL-ULM, Zurschen Donau und Nordwald, Linz, 1964,
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1849 28 D7
1850 351 26
1851 25
18592 31 28
1853 31 D
1854 31 26
18355 388 26 ä | mA SN m r
1856 33 28
1857 20 29
1858 D7 DE 2
1859 AT Ar
1860 D7 D
1861 29 26
1862 31 26
1863 26 26
1864 3 26 _]if
1865 33 26
1866 33 24
1867 31 DE
1568 33 D )| mA 5 © m4 SN M MM HCS
1869 32 AT
1870 2° A
1871 3l D _1;
1879 33 28
1873 34 20
1874 39 28 |)| m{A CS CS C
1875 26 25 ä
1876 33 26
1877 33 B
1878 31 BT
1879 29 BT
1880 30 26
1881 33 26 | €X 68 C&ßN —34
18892 34 26
1883 32 24 e < *i r
1884(1.7) 3 24

Summe 38 58
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EKERSTE KAPITELREDE DES ÄBTES DOMINIK LEBSCHY
(ohne Datum) SLASchl., Sch

Nachdem dıe Herren Mıtbrüder STOSSES Vertrauen mıt geschenkt
haben, ass S1@e mich ZU Vorsteher uUuNnseTrTes Stiftes wählten, halte
ıch für meıne Pfhcht, beym Beginne meıner Verwaltung Ihnen meıne
Grundsätze, welche dıeselbe leıten werden, urz darzulegen. Zu diesem
Zwecke habe iıch dıie Herren Mıtbrüder versammelt.

Der letzte Zweck unseTeTr (Aesellschaft als elıner relıg16sen ist ach
den Sınne der Stifter, ach dem erklärten ıllen der Kırche un des
Staates eın anderer als Eelvqrosıtät, ZUT Verwirklichung dieses Zweckes
haben WIT uns durch dıe feyerliche Profession feyerlich verpfhchtet.
Diesen Zweck allseıtig unter uns verwirklıchen, wırd VO  s U  w
c1e Aufgabe meılınes Lebens SCYNM, ZWaL, ass alle anderen Interessen
un Forderungen M1r 1Ur q s untergeordnet gelten werden.

Die Grundlage der Religi0sıtät ıst, aber der Lebendıge Glaube ott
ın Christo diıesen (Aauben ann Keıiner dem Anderen geben, sondern

ist das Werke der göttlichen Gnade un: unseTes ireyen Wiıllens;
alleın annn erreget, genäher und belebet werden. Ks wırd er
unNnseTe erste Pfhcht SCYN, ıIn allem Thun un: Lassen dıesen Glauben
darzustellen, un: durch dıese Darstellung auf einander erregend un:!
belebend einzuwirken. Diese Verpfhchtung gewınnt Stärke für
diejenigen, welche UTC ıhr Alter oder durch iıhre Stellung auf dıe
übrıgen eınen wohlthätigen Eıinfluss haben können S1e sınd dıie Stämme,

welchen sıch dıe Glaubenstriebe der übrıgen hınranken sollen. Uner-
messlich ist, dıe Wiırksamkeıit e]INes olchen Beyspieles, Wenn S1e auch
nıcht gleich augenfällig hervortrıitt.

Dıieser lebendige, che enk- und Handlungsweise durchdrin-
gende Gaube ist geıstiger Natur. der Mensch aber ist weder blosser
Geist och beschaffen, W1e eT ursprünglıch AaAUusS der and (zx0ttes kam,
ın folge dessen ist, eıne erdwärts ziehende Kraft ın 1hm, dıe den Auf:
schwung des gläubigen Geistes emm Daher cıe Notwendigkeıt der
Drisciplin, Wenn Jjener lebendige Glaube aufkommen, SahZes
Seyn Uun:! unseTren Wandel durchdringen soll Das Wesen dıeser Dise1-
plın besteht eben 13 der Unterordnung des Kleisches mıt allen selnen
Trieben un:! Neigungen unter das ew1ıge und göttlıche Gesetz, das
Jjedem 1n das Herz geschrıeben 1st, das Chrıist ın se1ıner ollkommenheıt,
geoffenbart hat un:! das dıe Kırche TOLZ allen Anfechtungen unter
dem Beystande des (Je1istes aufrecht erhält un! bıs Z2U Ende der
Zeiten durchführen wIırd.
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Ist 10808 KRelıgi0sıtät der vornehmste Zweck unserTesSs Instıtutes, ist
der lebendige Glaube dıe Grundlage dıeser, un annn der G laube ohne
Discıplin nıcht lebendig un werkthätıg werden, 11 USS Driscvplin
uUuNnsSs als das wichtigste Mittel ZUL Relıgiosıtät gelten. Als Prämonstra-
LeNSsSeT haben WIT evgenthümlıche Discıplinarvorschriıften, dıe natürlich
nıchts anderes bezwecken können. a le ass das, Was iıch früher als das
W esen der Discıplın bezeichnet habe, auf eigenthümlıche Weıse 1n
dıe Wırkliıchkeit eingeführt werde. Diese Discıplinarvorschr. W1e€e S1e
mıt Übergehung des 0oSSs localen un veränderlichen Zeitumständen
Angepassten VO  S den betreffenden Oberen DUr geheissen sınd, werde
iıch pflichtmässıg 1ın iıhrer Reıinheıt un ıhrem Krnste auUITeC
eTrhalten mich bestreben, mehr, alc ach dem Zeugn1isse der
(+eschıchte auf dıie Zerstörung der Dıscıplın der Verfall, dıe ösung
der relıg1ösen (+esellschaften naturgemäss folgte, un: dıe Discıplın,
wodurch der egularklerus das Salz des übrıgen SCYMH soll, SaNZ
besonders 1n gegenwärtiger Zeıt füur eın Hauptmoment angesehen WIrd,
worın der Bestand relıg1öser Orden seine Rechtfertigungung findet.

Übrigens INUSS ich che Hl Mıtbrüder angelegentliıch bıtten, bey allen
Discıplinargegenständen sıch STLETtS das Wesentliche derselben VOT

Augen halten, ass 1E nämlıch Übungen sınd, dıe ach dem Wiıllen
der Kırche dıe Discıplın ın ihrer wesenhaften Bedeutung uns erleichtern
sollen, ass dıese Dıiscıplin aber wıeder dem lebendigen Glauben Bahn
brechen soll, der dıe Grundlage rechter KRelhgiosıtät uUunseTes vornehm-
sten Zweckes ist Wırd dieses Wesentliche nıcht fest gehalten, werden

die Absıcht der Kırche un: des Stifters dıe FKorschrıften leeren
Formeln, cd1e Übungen blosser Mechanısm., wobey weder geistliche
Veredlung och innere Beruhigung, och ırgend e1in Verdienst VOL

ott Statt finden annn
Ist, echte Religiosıtät begründet, ist, S1e durch gegenseltige Krbauung

un! gemeinsame Übung ZU Charaktor ersStar. ann est nıcht
fehlen, ass uUunNnsSeTe Wirksamkeit auch nach AUSSECN segensreich SCY
Diese ausSseTe Wirksamkeit ist eın fernerer 7Zweck uUuNsSseTer Gesellschait,
indem eın Mensch blos für sıch, sondern zugleich für alle Anderen da
ist, e1in hed 1mMm SIOSSCH menschlichen (+eschlechte. Insbesondere ist,
uUuNnsSseIe Gesellschaft als e1ın kırchliches Institut eın Ghed 1mM STOSSCH
OÖrganısmus der Kırche, 1ın eınem solchen Organısmus ann eın Ghed
OSSs für sıch bestehen wollen, ohne seıne Bestimmung verfehlen,
un! eben dadurch alsı todt für das (+anze AUuUS emselben ausgeschıeden

werden, sondern Jedes hed hat seınen Kınfluss ach a UusSSeN auf dıe
übrıgen Gheder un! dadurch auf das (+anze auszuüben, WwW1e
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anderseıts wıeder VOL daher KEınfluss empfängt. Endlich ist unseTe

(Aesellschaft auch e1n (Alıed im Örganısm. des Staates uUuNnsSseTtTesS Vater-
landes, un hıer gılt 1m Allgemeinen das VO  S der kırchlichen Beziehung
Gesagte.

Sınd WIT Nnu  w Hause Kıner durch den Anderen geheiliget und EL -

auet, ist eC. Relıgi0sıtät bey Jedem Eınzelnen VO  z uns ZU Charak-
ter erstarkt; wırd unfehlbar Jeder VOoO  > unNns Iın se1INeT Wırksamkeıt
ach AUSSeCNMN e1n Licht SCYN, das weıthın selInNenN wohltätigen Scheın
verbreıtet, eın Salz, das dıe Herzen un: Sıtten verbessert Kırche un
DIER werden sıch Glück wünschen, UNsSseTe (xesellschaf: geheget, un:
deren Aufblühen befördert haben Dieser relig1öse harakter ist e

nähmlıch, der den Seelsorger den rechten Standpunkt finden lässt,
un ıh VON dem handwerksmässıgen Betriebe se1INESs Amtes bewahrt,

ist C der bey wıssenschafthlichen Bestrebungen dem Forschungs-
geiste die rechte Kıchtung g1ıbt, VOL oberflächlichem Gedächtniswerke,
beschränkter Nachbeterey un! eıtlem Dünkel bewahret, ist, CS, der
ın jeder Wırksamkeıt gewıssenhafte 'Treue une uneigennützıge WHörde-
run$s des gemeınsamen Wohles herbeyführt

In Betreff der Discıplın fınde ich folgend Tischordnung für 7zweck-
Mäss1ıg : Zu ag wırd ZWEY Taftfeln gespeıset, dıe Conventualen
speısen unter Vorsıtz der Herrn Priors statutenmässıg 1m Convente
dıe Herren Offizıalen un: Herr Sen1lor speısen a usseTtr dem Convente
der Abteytafel. Während meılıner Abwesenheıt ist regelmässıg 1Ur KEıne
afel, un: Z Wal im Convente, mıt Ausnahme des Falles, Hremde
uns besuchen, dıe nıcht Mıtbrüder sınd ; 1ın dıesem Falle ıst es halten,
WwW1e während meıner Anwesenheıt. Abends, iıch AUuS Gesundheıitsrück-
sıchten 1n der KRegel auf meınem Ziımmer Sspe1se, sınd sämmtlhlıche
Mitbrüder e]ıner Tafel 1m Convente ; sind abends VYFremde Gaste,

ist esS halten W1e 1mM nähmlichen FKalle Miıttag. Auf diese Weıse
glaube ıch sichersten den doppelten Zweck erreichen ass
dıe ZUT Aufrechterhaltung der Discıplın besonders für die Novıtzen
nützlche Zurückgezogenheıt nıcht gestOrt werde ; ass dıe Herren
Mitbrüder einander nıcht entiremdet werden, WaSs durch fortwährende
Trennung bey Tısche leicht geschehen könnte

Dass d1ie Herren Mıtbrüder e1in anständıges Refectoriıum 1m Convente
erhalten, werde ich MIr angelegen SCYy M lassen mögen <1e sıch darüber
unter einander verständıgen un:! mM1r gelegenheıtlıch durch Herren
Prior ıhre Wünsche mıttheılen. Dasselbe gılt rücksichtlich eines ntırma-
TUMms, wodurch WIT ın Stand gesEetZt werden, unseren kranken Mıit-
brüdern alle 1n christlicher I1ebe un:! 1mMm (4eiste unseTeS Institutes
gegründete geistliche und leibliche KErquickung zukommen lassen.
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Was dıe iırdısche Basıs uUuNnseres relıg1ösen Lebens betrıfft, das Stifts-
vermögen, wıird Teue Verwaltung un! zweckmässıge Verwendung
desselben mMIr SLETS Herzen lıegen. Kıs hat dıe Bestimmung ZU

Unterhalte der Mıtbrüder, ZUTL Freude 1M Herrn, AT Ausbildung des
(+e1stes un ZUTL Förderung uUuNnsSserTer Wiırksamkeıt ach AUuSSenNn dıenen.
Zur Krreichnung dıeser Zwecke werde iıch nıe kargen, wenı1ger,
da, soweıt ich bısher Eıinsıiıcht nehmen konnte, durch dıe Kürsorge
meılınes würdıgen Vorgängers, hınreichende Mittel vorhanden S1nd.
Da ıch, besonders anfänglıch, unmöglıch alle Bedürfnısse selbst
erkennen kann, un dıe zweckmässıge Abhıiılfe überall allein bestim-
Inen VEIMHMAS, ist, es Z Besten der Herren Mitbrüder unerlässlıch,
ass S1e MIT mıt Vertrauen entgegenkommen. Indem iıch dem
Krfreulichen 1n meınem Berufe rechne, Anderen Kreude bereıten

können, können dıe Herren Mitbrüder versiıchert SCYNM, ass dıe Be-
friedigung aller W ünsche, dıe mıt Bescheidenheıt vorgebracht werden,
un! mıt höheren Rücksichten nıcht unvereinbarlıch SIınd, auch MI1r NUur

angenehm SCYyYMH annn Eınen Beweıs davon moge S1e darın erkennen, ass
ich bereıts orge getragen habe, dem unsch der Herren Mitbrüder
Hause für Anstellung e]ıner tauglıchen Person, dıe für Urdnung un:!
ihrer Wäsche ? nächstens befriedigen, ohne ass dadurch für
die Herren Mıtbrüder eıne Ausgabe erwachse. Schliesslich habe ıch
och bemerken, ass dıe früher bestandene Urdnung ın allen Punkt-
ten 1n ihrer Gültigkeit bleıbt, bıs durch Krfahrung Abänderungen als
zweckmässıg sıch empfohlen en werden.

STATUTA ÜONGREGATIONIS (0ANONICORUM REGULARIUM
CANDIDI ÖRDINIS

PRAEMONSTRATENSIS IMPERIO ÄUSTRIAE

(Stiftsarchıv Schlägl, Sch LO Druck)
Nos FRIDERICUS,

mıseratione Dıyına et Sedis Apostolicae gratia Tituli Augustin1
SsS.R Presbyter Cardınalıs, Princeps Archiepiscopus Pragensıs,

Princıpibus de Schwarzenberg, Ducıbusque de Krumau, Sediıs
Apostolicae PEr inclytum FESN UL Bohemiae, 1CC 1O  — peL celeber-
r'1mas Bambergensem, Misnensem e Ratısbonensem d10eceses
Legatus Natus, Inclytı regn1 Bohemlae Prımas, T’heologıae Doctor,
Proteector Studiorum, NeC 19(0)  w Carolo-Ferdinandeae Universitatis Pra-

unleserlich.



Dominik Anton Lebschy, Abt VON Schlägl 129

geENSIS Cancellarıus perpetuus, INSIENIS Ordınıs Stephanı Magciae
CTUCIS CUUCS, Visıtator Apostolicus Ordınum Kelig10sorum ıIn
Provineus eccles1asticıs, Vıennensı], Pragensı, Salısburgens], Leopoli-
vana, Olomucensı, Goricens], Jadrensı dioecesıs Oracovijensıs parte
Austriacae domıinatıonı subjecta etc etc eitc

Decretum
cta Capıtulı Ordınıs Praemonstratensıs, auecetorıtate Vısıtationis

Apostolıcae Convocatı, Nobiıs exhıbıta, Qqui1bus Canon1ae e]Jusdem Ordıi-
N1S, 1n Imper10 AÄAustr1aco exıstentes, In Nam Congregationem vel
Circarium unıuntur, et quaedam Statutorum, Sub quibus Vıvere PO-
uerunt, puncta cCommMunı deliberatione definıta Sunt, auctorıtate
Nostra Apostolıicı Visıtatoris approbamus, aa lva definıtıva deec1sione
Sanctae et Apostolicae Sedis

Sımilıter 1psa Statuta S1Ve Declaratıiones, quatenus Nobis eSTt,
admıttimus A&  ue consentımus, T 1ın omnıbus Canonus erectae Congre-
gatıon1ıs, 1ın quıbus 110  S Jam viget strict1io0or alıqua observantıa, tam
Superi0r1bus QUaLIL 9,D inferiorıbus In deducantur et observentur,
donep Sancta et, Apostolica edes, CU]JUS est de hac ]udicare, alıter
censuerTtIt. Per istam adprobatıonem eETO 110  n intendımus, tangere vel
labefactare accuratıorem observantıam dıscıplinae regularıs, QUAaC
CITCA alıqua puncta ın nonnullıs Canonus viget, potıus QUan Max1ımo-
PEIE desıderamus, %6 2eC vıtae regularıs solers custodla, ubı viget,
Servetur, et ın omnıbus Canon1us Iın 1es Magıs perficlatur. Insuper
volumus, ut Ordinationes Nostrae, YUas specıales sıngulıs Monasterns
In Vısıtatione Apostolica fec1ımus, prou PIO Monasternus Hunga-
PICIS ordımatı]ıones Visıtatoris Em1inent1issım1 Cardıinalıis Archiep1s-
cCopl Str1goniensıs, in SUÜU! robore permaneant, donec peL sequentes 181-
tatıones, quıbus istae Ordinationes Apostolicorum Vısıtatorum tam-
QUam basıs inservıent, et pEeI futura Capıtula Ordınis perfectiora inst1-
tu1 poterunt.

Den1ique Statuta, postquam adprobationem Sanctae Sedis btinue-
rınt, 1ın Capıtulo promulgentur, et ad notıtiam omnıum Tatrıum perfe-
Tantur

atum ın ediıbus Nostris Archiepiscopalıbus.
Pragae dıe Aprılıs 1859

Hr Card Schwarzenberg
Archiep. Prag.
temp Vıisıt A&
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ÜBERÖSTERREICHISCHES LANDESARCHIV
ÄRCHIV DE  z STAATHALTEREI-PRÄSIDIUM

SCHACHTEL 738/16 5992 Pr 1852

1318592
Hochwohlgeborener Herr Staathalter

Der gehorsamst Gefertigte hat ge1t selner Wahl als Abt 1M Te
1838 den Diensten der ob der ennsıschen Landschaft gewıdmet; ZUerst
R Landtagsmıitghed des Prälatenstandes, se1t März 1839 a ls AÄUS-
schussrath, se1t SA Dezember 1845 alg Verordneten, un: ge1t 17 Aprıl
1849 alg PIOV. Praeses des vereiniıgten Laandes-Kollegi1ums.

Die eigenthümlıchen Verhältnisse Se1INES Stiftes un: dıe wırren
polıtıischen Verhältnisse der etzten Jahre haben diese Dienstleistung
für ıh: besonders beschwerlich gemacht. Das Stift Schläg] ist bekannt-
lıch Meılen VON der Hauptstadt entfernt ın dem rauheren Theıle des
Landes, weder elne W asser-noch Poststrasse oder Eısenbahn führt dahın
eın Theıl der Besıtzungen des Stiftes hegt ın BOöhmen, Meılen VON

dem Stifte entfernt Zzwel ZU. Stifte gehörıige Pfarren hegen ebenfalls
iın Böhmen, wodurch Geschäftsreisen 1n gerade entgegengesetzer
Rıchtung VO  w} der Hauptstadt 1NZz erforderlich werden. In den letzte-
FeN Jahren erforderte dıe Leıtung der ständıschen Angelegenheıiten
un: dıe durch dıe Zeitverhältnisse herbeigeführte Nothwendigkeıt
wöchentlicher Sıtzungen viele Re1isen Jeder Jahreszeıt un: häufige
Abwesenheıit VON dem Stifte, während dıe Grundentlastung und da-
durch bedingte ecue Kegulirung der oekonomischen Verhältnisse,
WI1e dıe 1mM Te 1850 erfolgte Kınäscherung des Stiftes dıe häushlhchen
(x+eschäfte un! Sorgen SahZ ausserordentlich vermehrten. Nur dıe
Wichtigkeıit der anvertrauten Geschäftsleitung der Landschaft, W1e
dıie Rücksicht auf dıe damıt verbundene Verantwortung konnten den
gehorsamst Gefertigten bestimmen., zwıschen dieser iıhm übertragenen
Verpflichtung un zwıschen den Pfhlichten Sse1In Stift elne solche
Ausgleichung selbhst mıt Aufopferung treifen, ass dadurch ach
beıden Seıten hın Genüge geleistet wurde.

Da NU. mehr Urc dıe allerhöchste Anordnung ST apOoStO-
lıischen Majestät VO  a ASE Februar F für dıe Leıitung der (+eschäfte des
verein1ıgten Landes Kolleg1ums anderweıtiıge Vorsorge getroffen worden
1st, fällt Jene wıchtige Rücksicht WES); welche den Gefertigen bestiımmen
konnte, be1 Ausübung der Pfhlichten seın Stift marken, un!
etzten mussen Von Jetzt für ıhn dıe ersten un heılıgsten se1n.
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Die gegenwärtıige Stellung des gehorsamt Gefertigten als Präsıdiums-
Stellvertretter oder auch als Mitglied des verein1gten Landes olle-
S1UMS, würde denselben, wollte eT anders den damıt verbundenen
Obliegenheıten nachkommen,nıcht mınder als vorher VO  a seinem
Stifte entfernt halten, W aS sıch be]l der genügenden Anzahl der Mıt-
glıeder des Kolleg1ums, un be]l der 1U  w mehr ruhigen Entwicklung der
Verhältnisse nıcht rechtfertigen lesse.

Der gehorsamst Gefertigte bıtte daher, Kuer Hochwohlgeboren wollen
die angeführten Gründe gütigst würdıgen und höheren Ortes selne Ent-
hebung VO  m der Dienstleitung be]l den vereinıgten ILandes Kolleg1um
veranlassen.

Domimimnık Abt
Schlägel

ÖBERÖSTERREICHISCHE LANDESARCHIV.
ÄRCHIV DE  z. STAATHALTEREI - PRÄSIDIUM

SCHACHTEL 738/16 D-5992 Pr 18592

Domuinık, Abt des Prämonstratenser Stiftes Schläg] hıttet
Knthebung VO  z der Dienstleistung beı den vereinıgten Landescolle-
o1um.

An Sse des wirklichen geheimen Rathes, Mınıster des Innern,
(GGrosskreuz des kaıserlichen OSTtTer Lieeopold- un des Kranz Josef
Ordens, etc etlc

Herrn Dr Alexander Bach KExeellenz 1ın Wıen.
Hochwohlgeborener Herr Mınıster,
In dem beılıegenden (Gesuch bıttet der Abt des Prämonstratenser

Stiftes Schlägel, Domiminik Lebschıu, KEnthebung VO  } der Dienst-
leistung be1 dem vereinıgten Landescolleg1um.

Ich habe dieser Jetzt schrıftlich ausgesprochen Absıcht erwähnt, als
iın (+emässheit der Weisung Kx VO 23 Februar 18592 1306 mıt
dem erichte VO 25 Februar 1852 381 Pr anzuzeiıgen dıe Ehre
hatte, ass ıch dıe Leıtung un das Präsiıdıium des 1m Erzherzogsthums
Österreich ob der Enns bestehende vereinigte Landes Colleg1um über-
1N1OMmMMen habe

Bereıts damals erlaubte iıch MIT cıe Bemerkung, ass den (Grüunden des
vorhabenden Austrıittes des Präsidiums-Stellvertreters beı dem verel-
nıgten Landes Colleg1um Wahrheıt ST Seıte stehe Ich ann diese
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Bestättigung un! versichern, ass ıch dıe Dıienstresignation
1U alg den Schritt ersehe, der den Abten 1n dıe Stellung zurückführt,

der UrcC dıe Wahl ZU Abten berufen wurde un: ıh wıeder
1ın dıe Lage versetzen kann, Zeıt un! Kraft der oblıiegenden Leıtung
Se1INES Stiftes umgeschmälert wıdmen.

Obwohl ıch das Verbleıiben des Abtes bıs ZUE definıtıyen Ordnung
des Verwaltungsorgans des Domesticalfondes un:! der ständıschen
Instıtutionen gewünscht &  e, musste ich den Vorwurf der ück-
sichtslosıgkeıt besorgen, WeNn iıch ohne Daseın elıner Nothwendigkeıt
des Pfhlichtgefühl, das den Abten ın se1Nn zurückruft, beırren
würde.

Ich habe mıch mıiıt den (+eschäften des vereinıgten Landescolleg1ums
bekannt gemacht H bereıts überzeugt, ass iıhr Umfang und geregelter
Gang dıe ülfe eINeEes Präsiıdiumse Stellvertretters N1ıC. bedıingt, das
vereimngte Landescolleg1um 79 och viele Mitglieder un unter dıesen
AaA US dem geistlichen Stande den Domdechant 1NZz Mathı]ıas Kıirch-
ste1iger, un: den Abten des Stiftes Kremsmünster.

Ich glaube daher das Ansuchen des Abten Dommnık Knthebung
VO.  b der Dienstleistung be1 dem vereinıgten Landescollegı1um bevor-
worten un dıe Versicherung geben können, ass hleraus eıne Beır-
runs 1n der Leıtung der Geschäfte des vereinıgten Landescollegi1ums
nıcht besorgen steht

Mıt der Bevorwortung des G(Gesuches sehe ıch aber meıne q ls Statt-
halter aufhabende Pfhcht och nıcht erfüllt, glaube vielmehr mıt dem
uftrage eıne Bıtte vereınen mUussen, die iıch bereıts mıt dem
Berichte VO 25 Februar 18592 381 anzudeuten freı WAaLrLr.

Krlauben MI1r Kx dıe TeEeUe Schilderung des Abten Domiminık 1INS-
besondere sEeINES umsıchtigen un aufopfernden Wiırkens als OTSTAaN!
des vereinıgten Landescolleg1ums vortragen dürfen.

Dominık Lebschy ist, AUS Wıen gebürtig, 53 Jahre alt, ach vollende-
ten phılosophischen Studcdıen ın Wıen, wurde JBR September 1820
1ın das Prämonstratenser Stift Schläg] aufgenommen, egte daselbst
dıe Ördensprofess 28 Sdeptember 1823 &D, wıdmete sıch ach CM D-
fangenen heılıgen Weıhen den phılosophıschen Studıien ın Wıen ZUT

Krlangung des Doktorgrades, War Jedoch durch Krankheıt der
Ausführung dieses orhabens gehindert. Kr War Ov]lzmeıster 1mMm
Stifte bıs ZUMM Te 1850, 1ın welchem Gymnasıum 1ın Lınz
als Gramatıcal Lehrer angestellt wurde, mıt dem Studienhof-
ommi1ss10Ns Dekrete VOoO Maı 1831 AT dıe Lehrfähigkeıits
Bestätigung für dıe Gramatikalklassen en  1e.

Im Jahre 1832 wurde als Humanıtätsprofessor 1NZz verwendet,
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1MmM TEe 1833 aber ZU Professor der Phılosophıe Lyceum
Salzburg befördert, ıIn welcher Kıgenschaft durch Jahre lehrte,
und ach Krledigung der Lehrkanzel der Philologie zugleich auch
diesen Gregenstand durch L: Jahre supplırte. Laut Studien-
hofeommısısons Dekretes VO Jänner 1838 DAr geructen Seine

Majestät mıt allerhöchster Entschliessung VO Dezem-
ber 1837 se1ıne Bestätigung R Professor der Phiılosophıe Lyceum

Salzburg allergnädıgst auszusprechen. Seıne Leıistungen als Professor
werden als sehr vorzüglıch bezeichnet.

Im TEe 1838 wurde eT mıt bedeutender Stimmenmehrheıt ZU.

en des Stiftes Schlägel gewählt, aut Hofkanzleı Dekretes VO

29 Maı 1838 geruhten Seıne A& Majyestät mıt Ent-
schliessung VO 15 Maı 1838 der Wahl dıe allergnädıgste Genehmigung

erteılen.
Als Abten beschäftigte ıh nebst wıssenschaftlichen Studıen dıe Ver-

waltung des Stiftes. eın vorzügliches Augenmerk WarLr dahın gerichtet,
ass dıe Stiftsgeistlichen dem gewählten Berufe ach leben, un: aiss
dıe dem Stifte einverleıbten Pfarren mıt tüchtıgen Seelsorgern versehen
werden.

Um das Ziel desto sicherer erreichen, ist. der Abt eıfrıgst bemüht,
dıe Stiftscleriker ach iıhrer Befähigung Seelsorgern oder für Lehr-
kanzeln bılden lassen un! durch das Beıspıiel selnes musterhaften
Lebenswandels dıe Conventualen bestımmen, ass das cdıe als
geistliche Communıität aufhabenden Pflichten aa und Kırche
gewıssenhaft un eiıfrıgst r{ülle

1IC mınder ist; se1Ine Sorge den ökonomıschen Angelegenheıten des
Stiftes gewıdmet, ge1INeT Eınrichtung un Überwachung verdankt das
Stift, ass dessen aufrechter Bestand, ohngeachtet dem Verluste,
dıe 6S aqls Dominıum 1M Folge der Grundentlastung erleıdet, un des
Brandunglückes VON dem es im Jahre 1850 den Kırchen un Wohn-
gebäude heimgesucht wurde, cht gefährdet 1st, ass e5s auch ferner
iın der rauhen und Gegend Oberösterreichs der (GGrenze
Böhmen un Baılern den Bewohnern TOS un! Hılfe gewähren annn

uch dıesen Beruf eıner geistlichen Comunität erfasste Abt Dommık
mıt dem regsten Eıfer

Seiınem Gerechtigskeıits- und Wohlthätigkeitssinne verdankten vıele
Unterthanen des Stiftes Hülfe, e>s verdanken dem en auch immer
mehr Arme helfende Unterstützung. ort uüulfe nothwendıg ist,
ist. seine Mildthätigkeıit nıcht verschlossen, un nıcht mınder aäussert
sıch selne Bereitwilligkeit, wenn sıch dıe Gründung und Erhal-
vung gememnnützıger Anstalten handelt.
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Wenn e1in Mann, W1e Abt Dominık, der dem Streben, dıe als Abt
aufhabenden Pflichten erfüllen, un der orge für das Beste des
Stiftes seıne Persönlichkeit gänzlıch unterordnet, eue Pflichten über-
nımmt, dıe AUS seinem Berufe nıcht quellen, un: dadurch dem Staate
Dienste leistet, dıe sıch durch Umsıcht un Zweckmässigkeıt Uu-

zeichnen un Nutzen verbreıten, der hefert. sprechende Beweılse der
Aufopferung aller Privatwünsche un Neigungen und der wahrhaft
patrıotıschen Gesinnung. Solche Bewelse begleıten die Wırksamkeıit
des Abten Dominık, während ıhm dıe Leıtung unNn! das Präsıdiıum des
ständıschen Colleg1ums anvertraut WAarLr.

Er wurde VON dem ob der ennsıschen Prälatenstande ZU Verord-
neten gewählt, un: 1n FHolge Allerhöchster Entschliessung Ma)
VO Hofkanzleı Dekret VO des nemlıchen Monats

auf dıe Zeıt VO  w} Jahren bestättigt.
In dieser Kıgenschaft hatt wenıger Veranlassung und Ursache

sıch mıt allen ständıschen Angelegenheıten uUun: Amtsgeschäften VeT-

Tau machen.
eESTO mehr lag ıhm diess ob, An aAUuS den Händen des früheren

ständıschen Präsıdenten Freiherrn VON Skrbensky A December
1848 das Präsıdium des ständıschen Kolleg1ums un: dıe Leıtung aller
G(Geschäfte übernahm.

IDR ist überflüssıg dıe Zerwürifn1ısse, C1e damals bezüglıch der Wırk-
amkeıt un Zusammensetzung der ständıschen Verwaltungsorgane
obwalteten, ler aufzuzählen, unerwähnt kann ich es aber nıcht lassen,
ass Abt Dominık dıe mıt dem Krlasse des Mınısteriumses des
Innern VO 1rg Aprıl 18349 2595 angeordnete Vereinigung des StAaN-
dıschen Verordneten- un Ausschusscollegi1ums mıt richtiger Umsıcht
un Knergıie auszuführen Wwusste, ass das Bemühen der Kegjerung
ecun rdnung 1n der Verwaltung der ständıschen Angelegenheıten
herzustellen, kräftigst unterstutzte, un! ass unter se1lıner Leıtung,
obwohl ıhm eın ständıscher SynNdıcus nıcht ZUT Seıite STaN) dıe (ze-
schäfte ohne Störung un: geregelt besorgt wurden.

Be1 der Verwaltung des nıcht unbedeutenden Domestical- un
Schuldentilgungsfondes wurde alle Aufmerksamkeit angewendet und
alle kte bezeichnen c1e KRıchtung, cd1e dem Abt Dominık alsı Vorstand
des vereinıgten Landescolleg1ums vorschwebte, dıe unverrücht
stetz i1m Sınne der Reglerung, und e>s sıch Interessen des
Landes oder Sar des Staates handelte, SLETtS ZU Besten desselben
verfolgen bemüht War, un stets 1ın diıeser KRıchtung dıe Geschäftsbe-
SOTSUNS erhıjelt. Diıiese dem Staate geleisteten Dıienste würden In agen
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friedlichen Haushaltes der Anerkennung wer erscheıinen, SIE sSınd
aber schon 1ın den Jahren 1848 1849 geleistet worden, ZUT Zeıt als
och vıele Prinzıplen un:Partejen den Bemühungen der Staatsregierung
feindselıg entgegenstanden, ın eıner Periode, das ständısche Colle-
g1um och a IS Landesvertretung un dessen Handlungsweise sehr
beachtet wurde.,

Zeıt un Umstände bezeiıchnen oft dıe Bahn menschlicher and-
lungen un bestimmen dıe Haltung gewöhnlıicher Personen.

Nıcht War eım Abht Dominık, der ohne Nebenrücksicht ent-
schleden die mıiıt den Absıchten der Staatsregierung übereinstiımmende
Kıchtung einhielt, un dadurch eın STOSSES Verdienst dıe uheun
Ordnung 1mMm Lande, das Beste des Staates sıch erwarb, das esStO
grOSSeTET Beachtung würdıg erscheınt, als se1]nNneTr eın Mann,
VON Pflichtgefühl un:! patrıotischer Gesinnung nıcht beseelt als
Abt Domi_nık, der Verwaltung der ständıschen FKonde Nachtheıl, dem
Lande Unglück bereıten dıe Wiıederherstellung geregelter Zustände

verzögern können.
Ich glaube auch auf c1e Bereitwilligkeit aufmerksam machen

mMUussen, mıt der Abt Dominık 1ın Befolgung der ah Anordnung
Ma) VO AA G YFeber 1852 dıie Leıtung un! das Präsıdium des

vereinıgten Landescolleg1ums übergab, un! hıebel WwW1e be1l anderen
lässen un Auskünften dıe gTOSSte Dienstwilligkeit den Tag
legte

den übernommen un getreu erfüllten Pflichten unterzog sıch
Abt Dommuik ohne hıevon für seine Person oder se1ın Stift einen Vortheil

zıiehen. Kr verblieb auf den ezug des Verordneten des Prälaten-
standes beschränkt, und mıt der Leıitung un dem Präsıdium des
vereinıgten Landescolleg1ums keine Emolumente ohl aber T OSSEC
Auslagen, dıe der Aufenthalt ın 1NZz un! c1e beimnahe wöchentlichen
Reisen 1ın se1ın entferntes Stift verursachten.

In Folge des Vertrauens, das alle Handlungen des Abtes Dominık
begleıtet, wurde als Berechtiger ZU. Mitglied der Grundentlastungs-
Landes-Commision berufen, un ist dermal auch Mitglied der Grundent-
lastungs Fonds ommıssıon.

uch In dieser Wirksamkeıt hat sıch Abt Dominık durch Rechtlhlich-
keıt un:! Thätigkeıit ausgezeichnet nıe führte unbegründeten HKor-
derungen das Wort un mıt kräftiger Unterstützung suchte dıe
Arbeit befördern.

Bevor Abt Dominık AaUuS dem Dienste des vereinıgten Landescolle-
g1umMSs un W1e SeIN Vorhaben ist, auch a UuS jenen be] der Grundent-
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lastungs Landes un Fonds Commissıion ausscheıdet, konnte ıch miıch
etr der Pfhcht nıcht entschlagen, dıe Aufmerksamkeıt auf
dıesen Mann lenken, der ach der faktısch treuen Darstellung
SEINES Wiırkens SLOSSC Dienste dem Staate geleıstet a&  E, der SJTOSSEC
Verdienste insbesondere den Staat ın allen Bezıehungen, unter
sehr schwıerıgen Verhältnissen un Umständen sich erworben hat,
der ZUT /Zaierde der Staatsdiener sowol als der Kırche gehört, der ın stiller
bescheıdener Zurückgezogenheıt ale auch 1m öffentlıichen eben, das
ET ZALT. Zeıt der (+efahr betreten musste, segensrTeIch wırkte, dem dıe
allgemeıne Hochachtung gezollt wırd, un der ach meınem Dafür-
halten der allergnädıgsten Verleihung der Rıtterkreuzes des kalser
oesterreichıschen Leopoldordens 1mM hohen Grade würdıg Se1IN dürfte.

Dass ıhm 1es Auszeichnung VO der Allerhöchsten (nade Seıner
apostolıschen MajJestät HTG c1e alles ute un (z+erechte SLAtSs

bevorwortende Unterstützung Kx erwirkt, werden mMOge, ist, der
Zweck dieses ehrfurchtvollen ortrags, den ıch mıt dem Absıchen
schliesse, den erneuerten us  TUC meılner tiefen Ehrfurcht genehm1-
SCH wollen.

1NZz 3441859
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